
Vorsorge als
Schlüssel zumehr
Gesundheit

DasBewusstsein für einenge-
sunden Lebensstil wächst –
gerade auch bei jüngeren
Menschen. „Wir sehen, dass
sich Ansprüche an Gesund-
heitsvorsorge verändern.
Heute geht es um Lösungen,
die Menschen in unterschied-
lichen Lebensphasen beglei-
ten“, sagt Stefan Schmucken-
schlager, Landesdirektor der
Wiener Städtischen in Nieder-
österreich.

Von Fitness
bis Waldbaden
Diesen Ansatz unterstützt die
Wiener Städtische mit dem
BESSER-LEBEN-Wohlfühl-
paket als Ergänzung zur Son-
derklasse-Versicherung. Das
Angebot reicht von Vorsorge-
untersuchungen und menta-
len Gesundheitsprogrammen
bis zu Fitnessclub-Mitglied-
schaften und Wellness-Auf-
enthalten.
Zu den Partnern zählt das
Benediktinerstift Göttweig in
derWachau. Dessen 53Hektar
großer Baumbestand am
Eichberg ist seit 2025 Öster-
reichs erster zertifizierter Heil-
wald. Dass die gesundheits-
fördernde Wirkung des Wal-

des auch wissenschaftlich
verstärkt in den Fokus rückt,
zeigt der Internationale ISFT-
Kongress am IMC Krems, der
Expert:innen aus verschiede-
nen Fachrichtungen zusam-
menbringt. Auch der Heilwald
Göttweig ist Teil des Pro-
gramms.
Private Gesundheitsvorsorge
wandelt sich: Neben derAbsi-
cherung im Krankheitsfall ge-
winnen Angebote an Bedeu-
tung, die Prävention und
einen gesundheitsbewussten
Lebensstil unterstützen.

Gesundheit rückt immer stärker in den Fokus:
Bewegung, Ernährung,mentale Balance und
bewussteAuszeiten spielen dabei einewichtige
Rolle.Wie vielfältigVorsorge sein kann, zeigt auch
Österreichs erster zertifizierterHeilwald inGöttweig.

BezahlteAnzeige

StefanSchmuckenschlager ist
Landesdirektor der Wiener
StädtischenVersicherung.
Foto: Ludwig Schedl

Auch Österreichs erster zertifizierter Heilwald beim Benedikti-
nerstift Göttweig ist Teil des BESSER-LEBEN-Wohlfühlpakets
derWiener Städtischen.
Foto: Stift Göttweig/Pfeffel
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Benesch&Brunner: Seit
60 Jahren gut beraten, wenn’s
ums Steuern sparen geht

Kanzlei undWohnungwaren im
Jahr 1966 noch vereint, als Gün-
ter Benesch in der Margareten-
straßeinKremsseinSteuerbera-
tungsunternehmen gründete.
Damals war er einer der weni-
gen ausgebildeten Steuerbera-
ternachderneuenPrüfungsord-
nung der Kammer. Heute, 60
Jahrespäter,blicktermitseinem
Sohn Gernot Benesch, Unter-
nehmenspartnerMatthias Brun-
nersowiedemTeamaufeinebe-
eindruckende Firmengeschichte
zurück. Rasch nach der Grün-
dung kam es bereits zur Expan-
sion und zur Übersiedlung auf
den Südtiroler Platz und später
auf den heutigen Stammsitz in
der Alauntalstraße. Das Unter-
nehmen zeichnet sich durch ho-
he Fachkompetenz und einen
hohen Qualitätsanspruch an die
eigenen Leistungen, rasche Re-
aktionszeit aufAnfragen, ein tol-
les Expertennetzwerk aus

Rechtsanwälten, spezialisierten
Berufskollegen, Notaren und Fi-
nanzdienstleistern sowie eingu-
ter Kontakt zu Behörden aufAu-
genhöheaus.StetsstanddasFa-
miliencredo im Mittelpunkt:
„DenMenschen helfen, Steuern
zusparenundvorallemdenMit-
telstandsomitentlasten“.
Infos:www.benesch-brunner.at

Was ganz klein in einerWohnung in Krems begann,
ist heute ein führendesWirtschaftsprüfungs- und
Steuerberatungsunternehmen.

BezahlteAnzeige

Matthias Brunner, Moderator
Thomas Birgfellner, Günter
Benesch und Gernot Benesch
(von links) feierten das 60-jäh-
rige Bestehen des Unterneh-
mens. Foto: Kalchhauser

MAUTERN, KREMS Die Sanierung
der Donaubrücke Stein-Mau-
tern wird von einer umfangrei-
chen Bürgerinformation beglei-
tet. Wie Verkehrslandesrat LH-
Stellvertreter Udo Landbauer
mitteilt, sollen Anrainer, Land-
wirte und Betriebe jederzeit
nachvollziehen können, welche
Arbeiten aktuell durchgeführt
werden und welche Schritte als
Nächstes geplant sind.

Dafür wurde dieWebsite do-
naubruecke-stein-mautern.at
eingerichtet. Dort finden Inte-
ressierte den aktuellen Projekt-
stand, einen Bauzeitplan sowie
ein Video mit Informationen zu
vorgesehenen Arbeiten.

Für individuelle Anliegen

Infokampagne begleitet Sanierung
Projektwebsite informiert Interessierte über den
Bauzeitplan, Fortschritte und aktuelle Maßnahmen.

BÜRGER SCHAUEN MIT

wurde eine Ombudsstelle ein-
gerichtet. Darüber hinaus kön-
nen Bürger noch einen Newslet-
ter abonnieren.

Auf der Website wird auch
die zukünftige Farbgestaltung
der historischen Donauquerung
erklärt. Nach wissenschaftli-
chen Untersuchungen und in
enger Abstimmung mit dem
Bundesdenkmalamt wurde
nämlich entschieden, die Brü-
cke im Zuge der Sanierung wie-
der in einem historischen Grau-
ton zu gestalten.

„Wir setzen dieses Projekt
Schritt für Schritt konsequent
um. Mit der neuen Website sor-
gen wir dafür, dass niemand im
Unklaren bleibt“, so Landbauer.

REGION GÖTTWEIG Der Heilwald
Göttweig in Paudorf wurde als
erster zertifizierter Heilwald
Österreichs nun auch mit dem
Green Care-Gütesiegel ausge-
zeichnet und erhielt als sichtba-
res Zeichen die Hoftafel.

Andrea Wagner, Vizepräsi-
dentin der Landwirtschafts-
kammer NÖ, und Geschäftsfüh-
rer Günther Mayerl von Green

Grünes Gütesiegel
für den Heilwald
Die Göttweiger Einrichtung wurde als erster
zertifizierter Heilwald Österreichs mit dem
Green Care-Gütesiegel ausgezeichnet.

Care Österreich nahmen die fei-
erliche Verleihung vor. Für den
Verein Forum Wald & Gesund-
heit, der den Heilwald betreibt
und weiterentwickelt, stellt die
Zertifizierung einen bedeuten-
den Meilenstein dar. Das Quali-
tätssiegel soll dazu beitragen,
die bestehenden Angebote be-
kannter zu machen und neue
Kooperationen anzustoßen.

Das 53 Hektar große Wald-
gebiet am Eichberg befindet
sich im Eigentum des Benedik-
tinerstifts Göttweig. Vereinsob-
mann Pater Maurus Kocher be-
tont die lange Tradition nach-
haltiger Waldbewirtschaftung.
Seit Juni 2025 steht der Heilwald
ganzjährig und kostenlos für
Besucher offen. Neben indivi-
duellen Waldbesuchen bietet
der Verein auch begleitete Pro-
gramme an. Darüber hinaus

VON MARTIN KALCHHAUSER

AUSZEICHNUNG

sind therapeutische Anwen-
dungen und wissenschaftliche
Forschung Teil des Konzeptes.

Green Care Österreich sieht
im Forum Wald & Gesundheit
einen wichtigen Partner. Künf-
tig möchte der Verein sein Fach-
wissen auch über den Heilwald
hinaus einbringen. Geplant sind
weitere Angebote, die die ge-
sundheitsfördernde Wirkung
von Wald und Natur für noch
mehr Menschen eröffnen.

 Treffen zur „Green Care“-Zertifizierung: Günther Mayerl von Green Care Ös-
terreich, Landwirtschaftskammer-Vize Andrea Wagner, Paudorfs Bürgermeis-
ter Martin Rennhofer, Geschäftsführerin Susanne Bauer (FWG), FWG-Obmann
Pater Maurus Kocher und Martin Grassberger (FWG, von links).
Foto: Lisa Grassberger

 So sollen die neuen Reihenhäuser in Unterbergern aussehen.
Rendering: Architekt Andreas Gattermann

UNTERBERGERN Kürzlich erfolg-
te der feierliche Spatenstich für
das Wohnbauprojekt „Ber-
gern VI“ der GEDESAG.

Bürgermeister Roman Jana-
cek, Landtagsabgeordneter Jo-
sef Edlinger und GEDESAG-Vor-
stand Peter Forthuber nahmen
den Spatenstich für das Projekt
im Dunkelsteinerwald vor.

Es entstehen harmonisch in
das Ortsbild integrierte Reihen-
häuser. Die modernen Wohn-
einheiten verfügen über Keller,
Erdgeschoß und Obergeschoß,
sowie über private Gärten mit
Terrassen. Für jede Wohnein-
heit stehen außerdem zwei Kfz-
Stellplätze zur Verfügung.

GEDESAG baut in Unterbergern
weitere zwölf Reihenhäuser
Mit dem Spatenstich begann die Realisierung des
nächsten Wohnbauprojekts in der Gemeinde.

BAU GESTARTET

„Das neue Siedlungsprojekt
ist eine gute Kombination von
Reihenhäusern mit Einzelpar-
zellierungen“, betonte Bürger-
meister Roman Janacek. „Mit
den zwölf neuen Reihenhäu-
sern schaffen wir attraktiven
und leistbaren Wohnraum für
unsere Gemeinde. Die Kombi-
nation aus Miete und Kaufop-
tion bietet dabei eine an die Be-
dürfnisse unserer Bürger ange-
passte flexible Perspektive.“

Trotz seiner ruhigen Lage
bietet Bergern eine gute Infra-
struktur – Kindergarten, Volks-
schule, Nahversorger und Gast-
ronomie sind jeweils nur weni-
ge Minuten entfernt.

Neuer Wohnraum für Gemeinde Bergern

● In Unterbergern wird das Woh-
nungsangebot der GEDESAG um
12 Reihenhäuser erweitert.

● Sie werden in der Rechtsform
„Miete mit Kaufoption“ angebo-
ten. Die vom Land NÖ geförderten

Reihenhäuser verfügen über rund
116 m² Wohnfläche, die sich auf
fünf Zimmer verteilt.

● Die Gesamtkosten (Baukosten
inkl. Grundkosten) dafür betragen
ca. 4,6 Millionen Euro.


